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Der neueste Teilungsplan
* Ein Vorschlag Briands
Die Taktik der französischen Regierung bei der Konferenz

des Obersten Rats scheint dahinzugehen , in einigen neben - �
sächlicheren Fragen Z u g e st ä n d n i s s e zu machen , um bei
dem sicher zu erwartendem Kompromiß eine für die
franzosisch -polnische Freundschaft annehmbare Lösung zu
erreichen . Unzweifelhaft ist die französische Regierung in der
Frage der sofortigen Entsendung von T r u p p e n v c r st a r -
k u n g e n nach Oberschlesien vor der englischen Ausfasiung
zurückgewichen : und das ist nicht unwesentlich , wenn man
sich erinnert , daß diese Frage von den die Politik errankreichs
beherrschenden nationalistischen Kreisen Zu emer Frage des
Prestige gemacht worden ist . i >ie Pariser bürgerliche Presse
betrachtet denn auch den Verlauf der ersten Sitzung des
Obersten Rats mit einem süßsauren Gesicht . Briand hat
nach Schluß . der Sitzung eine Reihe von Journalisten
empfangen und dabei gesagt , daß er alle Anstrengungen
mache , um zu einem Einvernehmen zu gelangen , und zwar
unter der Bedingung , daß Frankreich nicht uerpflichtet
werde , einen Gedanken zu opfern , den es als wesentlich an -
sieht . Offenbar folgt nur der größere Teil der Pnriser
Presse den bei dieser Gelegenheit von Briand erhaltenen An¬
weisungen . indem sie einen gewissen Optimismus über den
Ausgang der Beratungen an den Tag legt . Rur Pertinaic
im „ Echo de Paris " bezeichnet den gestrigen Tag als
verloren . Er teilt mit , daß die französische Regierung schon
in der vorigen Woche ein wichtiges Zugestand n i s
gemacht habe , nämlich das Industriegebiet im Verhältnis der
abgegebenen Stimmen zu teilen . Wenn Lloyd George aber
auf seinem Standpunkt beharre , so müste die französische
Delegation für die Zuteilung des ganzen Industriegebietes
an Polen eintreten und nicht nur der beiden Kreise Plcßund Rybnick . Die in dieser Mitteilung enthaltene Fest -
stellung , daß die französische Regierung in der vorigen Woche
zu Zugeständnisten an die englische Aufsastung bereit sei , ist
wichtig für die Beurteilung der ganzen Situation .

Besonders gut unterrichtet gibt sich die Pariser Ausgabe
des „ R e w Y o r k H e r a l d " . Das Blatt schreibt , daß trotzder zutage tretenden Differenzen in den Vorträgen der
alliierten Sachverständigen ein Kompromiß bevor -
stehe .

Briand selbst sei eben daran , eine neue Anregung bezüglichder Grenze zu machen , was unzweifelhaft als Beweis dafür an -
gesehen werden könne , dag Frankreich alle Anstrengungen mache ,um die Entente unversehrt zu erhalten . Die von Briand vorge -schlagen « Lösung beantragt : 1. Ein beträchtlicher Teil des Ee -
bietes südlich von Rosenberg Polen zu geben . 2. Als Ersatz dafürsolle Deutschland die Hälfte von Eroß - Strehlitz und Tost erhalten .Z. Deutschland würde die Hälfte - von Stadt und Land Eleiwitzerhalten mit den bedeutendsten Eisenbahnstationen und anderen
wichtigen Konzcssionen wirtschaftlicher Art in anderen Teilen des
Industriegebietes , wo die deutschen Städte eine Reihe von wach -
tigen Unruhepunkten in einem wesentlich polnischen Gebiete ml -
den . Ob diese Regelung von Deutschen und Polen angenommen
wird , ist natürlich eine andere Frage . Doch ist es gewiß . daZ die
Franzosen von den Engländern außer der militärischen auw deren
moralische Unterstützung für jede Linie erhalten würden , die von
der gegenwärtigen Konserenz entschieden würde .

Dieser Plan ist kennzeichnend dafür , wie den fajK ' A-
listischen Regierungen das Selbstbestimmungsrecht der Toi -
ker geachtet wird . Ueber die Köpfe der dabei Beteiligten
hinweg wird am grünen Tisch der Konferenz hin -
geschachert , die wirtschaftlichen und geog «»pbischen T eryai -
niste des Landes dienen in diesem Falle lediglich dazu . Öw
eigenen Interesten der Ententestaatcn zu fordern . t ; s
eine dauernde Schande sowodl für die deutsche . ®teJutpolnische Regierungskunst sein , daß sie nicht ' M' tande war ,
eine selbständige Lösung des Problems » u finden
außerhalb der Dinge siebenden Mächten überlasten bat die
oberschlesische Frage zu einem Schacherob,ekt zu � •

� Die Ergebnisse der gestrigen Beratung
° er „ Neu York Herald " wie folgt zusammen :

l - Die Franzosen haben es ofsenkundig ausgegeben . m
T- orge darauf zu dringen , daß die Trupp . nv - rsta . Iung . n als
erster Punkt auf die Tagesordnung gelangten . Bon
genstande wurde nicht einmal geflüstert .

Num - iluna2. Die Engländer sind geneigt , als Erundlag - -
,einzelnen Gebiete des Industriegebietes die n ° ch

Gemeinden hinzunehmen unter der Bedingung daß wirtschaitUche
und geographische Rücksichten nicht außer Ach 0� « wurdem
Damit hätten die Engländer ihre Theorie au , gegeben , daß ganz
Oberschlesien an Deutschland fallen müsie .

n - anland wkit3. Der ganze Streitfall zwischen Frankreich und EnMn h
sich nur um das schmal . Industriedreieck . in dem d' « Deutsch
Mehrheit von 100 000 Stimmen haben . Die Englan�r wunwen
den hauptteil dieses Gebietes Deutschland zu geben , wonm iie
Deutschland in den Besitz der meisten Bergwerke und insuimeuen
Unternehmungen bringen würden .

m

— - - - • vtstvcil .

? n den heutigen Beratungen der Konferenz sollen die

tlitärischen Sachverständigen und die O b e r -

k o m m i s s a r e der Alliierten in Oberschlesien ihre Berichte
erstatten und dann wird vermutlich die Frage der

Truppenverstärkungen besprochen werden . Es wird
noch gemeldet , daß der amerikanische Botschafter
Harey eifrig die Verhandlungen versolge : er sei von der
amerikanischen Regierung beauftragt worden , die Entente -
mächte zu einer billigen und befriedigenden Lösung der
Grenzfrage zu veranlasten , doch hätten die Vereinigten
Staaten keineswegs den Wunsch , die Rolle eines Schieds -
richters zu spielen .

Die Erklärungen der Sachverständigen
Paris , 8. August .

Die Havasagentur verbreitet über die Erklärungen der vcrschie -
denen Sachverständigen eine eingehende Mitteilung , aus der her -
vorgeht , daß Fromageot am Schluß seiner Ausführungen vor
dem Obersten Rat hervorhob , daß von den vorgebrachten Losungen
zwei festgehalten wurden , die von Frankreich und die von Eng -
land , die iedoch beide nicht die Einstimmigkeit der Sachoerstän -
digen gefunden hätten . Es bestehe jedoch ein Punkt , über den sich
die Delegierten der Mächte geeinigt hätten , nämlich über die fast
vollständige Unteilbarkeit des Industriegebiets . Aber während der
französische Vorschlag die Tendenz habe , dieses Gebiet fast voll -
kommen Polen zuzuteilen , wolle der andere Vorschlag es zum größ¬
ten Teil Deutschland zusprechen .

Nach ihm kennzeichnete Sir C e ci l H u rst . der juristische Bei -
rat des ,zoreign Office , das Ergebnis der Volksabstimmung wie
folgt : 678 Kommunen hätten sich für Polen ausgesprochen . 844 für
Deutschland , 470 000 Stimmen seien für Polen . 707 000 für Deutsch -
land abgegeben worden . Er faßte die englische Meinuirg wie folgt
zusammen : 1. Da Frankreich die gemeindeweise Abstimmung als
Basis für die Regelung annehme , und da jede ( Semeinde dem Lande
zugeteilt werde , für das sie gestimmt habe , solle nur der Fall zu -
gelassen werden , daß gute Gründe dagegen sprechen . 2. Enklaven
müßten als unpraktisch und ungerecht siir beide Teile vermieden
werden . Die ökonomisch untrennbaren Kommunen könnten nicht
voneinander getrennt werden . Z. Das Zentrum des Industrie -
gebiets müsie an Deutschland übertragen werden . Was den Rest
der - u ziehenden Gren ' e anlange , so beständen wenig Differenzen
zwischen dem französischen und dem englischen Vorschlag . Der eng -
tische Sachverständige warf dem sranzöstichen Vorschlag vor . daß er
die Verhältnisse der Abstimmung in ihrer Zusprechung der strit -
tigen Gebiete umstoße . Der französische Vorschlag würde sieben
Elfte ! der Stimmen , die für Deutschland abgegeben wurden , den
Polen , und nur vier Elftel der Stimmen , die zür Polen abgegeben
wurden , Deutschland zusprechen , während diese Stimmen , wie folgt ,
verteilt seien : 60 Prozent für Deutschland und 40 Prozent für
Polen .

Ministerialdirektor Laroche setzte alsdann die französische
These auseinander , nach der den beiden Parteien die Kommunen
nach dem Ergebnis der Abstimmung zugeteilt werden sollen . Wenn
Enklaven notwendig seien , so müsie man . um sie zu oermeiden , auf
die geographischen und wirtschaftlichen Bedingungen Rücksicht « eh -
men und die Zusprechung der interessierten Kommune nach den Ver -
bindungen regeln , die sie mit den benachbarten Gebieten habe .
Deshalv müsie die Gesamtheit des Kohlenbeckens nach der sranzö -
fischen Meinung Polen zugesprochen werden . Laroche kritisierte
alsdann den englischen Vorichlag und machte ihm insbesondere
den Vorwurf , daß er neun Elftel der für Polen abgegebenen
Stimmen Deutschland zuspreche, und nur zwei Elftel der für Polen
abgegebenen Stimmen Polen . Er bekämpfte alsdann die britishe
These über das unteilbare Industriedreieck . indem er beispielsweise
zeigt «, daß eine seiner Hauptstädte , Kattowitz , nach der Ansicht der
Deutschen selbst die Hauptstadt des Bezirks Pietz sei , und trotzdem
einmütig Polen zugesprochen würde .

Die griechisch ' türkische Krage vor dem Obersten Jici

EE . London , 9r. August .
Ehamberlain erklärte gestern im llnterhause , daß die

griechisch - türkischen Feindseligkeiten wahrscheinlich vom Obersten
Rat in Paris besprochen wurden und daß ein etwaig s Angebot
einer Vermittlungsaktion von dem Ergebnis dieser Besprechungen
abhängen werde . Er fügte hinzu , daß es unrichtig jei� daß die
Griechen die Berechtigung erhalten hätten , Konjtantinopel zu
besetzen .

Die englisch - irische Verständigung
Di « englisch « Regierung hat nunmehr beschlosien . den Sinn -

seiner Mac Keown sofort freizulassen . Sie hat damit
den letzten Stein des Anstoßes beseitigt , der die Behandlung der

Einigungevorschläge in Frage stellte . Das Schicksal der englisch -
irischen Verständigung hängt nun von der Beratung und Beschluß -
sassung des Sinnfeiner - Parlaments ab .

Bevorstehende Ankunft Nykows
in Bertin

In diesen Tagen trifft R y k o w , der ehemalig « Vorsitzend « des

Obersten Bolkswirtschaftsrates und derzeitige Stellvertre -

ter Lenins im Präsidium des Arbeits - und Berteidigungs -

rate », d. i. der sowjetrusjischen Zentralwirtschafts -

behörde , in Berlin ein . Rykow ist außerdem von der Sow -

jetregierung zum stellvertretenden Vorsitzenden des Moskauer

Hilfskomities für die Hungergebiete ernannt . Wie verlautet , gilt
feine Berliner Mission nicht speziell der Hungerhilf « , fondern

allgemeinen wirtschaftlichen Fragen .

Deutsche Justiz
Die Tätigkeit der Ausnahmegerichte hat im Reichstag und '

im preußischen Landtag eine harte Kritik herausgefordert .
Dem Verlangen , diese verfassungswidrigen Gerichte endlich
verschwinden zu lassen , ist nunmehr stattgegeben worden . Die

Ausnahmegerichte haben ihre Tätigkeit eingestellt , nur das
Gericht Halle hält seinen Betrieb noch aufrecht und arbeitet

zur Zeit mit Hochdruck , um bis zum 15 . August , dem Termin :
der wahrscheinlichen Beseitigung , mit dem Rest Arbeit fertig
zu werden . In den Gefangenenlagern To r g a u und

Wittenberg schmachten noch viele Opfer des sinnlosen
Märzputsches , der von T r o tz k y bekanntlich als das größte
politische Verbrechen bezeichnet worden ist , und
diesen Opfern soll auch nsch die berühmte Gerechtigkeit des
Halleschen Ausnahmegerichtes zuteil werden , bevor es feine
Pforte schließt . In izanzen Rudeln werden die meist sehr
jungen Opfer in die Anklagebank hineingepfercht , Vollbetrieb

herrscht täglich . Die Mechanisierung dieses ver -

fassungswidrigen Gerechtigkeitsbetriebes ist geradezu toll .

Je mehr das sogenannte Mitläufertum auf der Anklagebank
überwiegt ( Vergehen gegen das Entwaffnungsgesetz , An -

schluß an bewaffneter Haufen ) , desto weniger Mühe geben sich
die Vertreter der weißen Gewalt , ihre Opfer vor dem Ee -

fängnis zu bewahren . Es gehört zu den Alltäglichkeiten ,
wenn sich sowohl Staatsanwalt als auch Richter nur noch

auf die Feststellung beschränken , daß der „übliche Fall "
vorliege und in der „ üblichen Weise " bestraft werden müsse »

In den letzten Tagen offenbarte das Gericht so recht seinen
Ausnahmecharakter , als Angehörige der Schupo vor seinen
Schranken ersHeinen mußten . In der Verhandlung gegeq

zwei Bauarbeiter der Leunawerkes machte der Verteidiger .
Rechtsanwalt Hegewisch , den Versuch , dos Gerichv

wegen Befangenheit abzulehnen . Einer de «

Angeklagten hatte nämlich gesehen , daß der Anklagever »
treter bereits vor Beginn der schon einmal vertagten Ver »

Handlung iy die Akten geschrieben hatte : „ H a a s e�? Z a h r e

Zuchthaus , Eiehrt 5 Jahre Zuchthaus " Der

Verteidiger führte zur Begründung seines Ablchnungsan -
träges aus, , daß die beiden Angeklagten hauptsächlich von

dem Hauptmann G e s e r i g von der Schutzpolizei in Magde -
bürg belastet wurden . Und dieser Hauptmann habe zur Er »

Pressung von Geständnissen die Angeklagten mit einer Reit -

peitsche geschlagen , ebenso mit einer Kohlen -
s ch a u f e l und einem Eichenknüppel , und das� Prü¬
geln solange fortgesetzt , bis die Angeklagten blutüberströmt
zusammenbrachen und bewußtlos liegen blieben . Dem An -

Seklagten
Haafe habe der Hauptmann Eeserig durch

iau st schlüge das Gebiß zertrümmert . Zwei

Gesuche der Angeklagten , zur Erstattung einer Strafanzeige
deni Richter vorgeführt zu werden , wurden vom Vorsitzende
unterdrückt , womit er sich, wie der Verteidiger aus -

führte , kriminell und disziplinarisch strafbar gemacht habe .

Noch bevor der Verteidiger seinen Ablehnungsantrag richtig
begründet hatte , unterbrach ihm der — abgelehnte — Vor¬

sitzende mit einer vielsagenden Gebärde : „ Aber Herr
Rechtsanwalt , Sie halten uns ja nur eine

halbe Stunde au f . " Ein schnell gebildetes Gericht ging
mit den abgelehnten Kollegen ein Weilchen hinter die Türen

und verkündete dann , daß der Antrag abgelehnt worden

sei , da sich die abgelehnten Richter für nicht befangen ( ! ! ) >

erklärt hätten . Außerdem habe eine entsprechende Begrün » .
dung der Verteidigung gefehlt !

Ein nunmehr gestellter Antrag , die Zeugen der Mißhand -
lungen zu vernehmen , wurde abgelehnt und der famose
Schupo - Hauptmann als einziger Zeuge vernommen . Auf die

Frage , ob er dem Angeklagten Haase vor oder während der

Vernehmung geschlagen habe , verweigerte der

Hauptmann die Aussage , nachdem er darauf hin -

gewiesen war , daß ein Beamter , der Geständnis er »

preßt mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren bestraft wird .

Der Angeklagte Eiehrt bekundete nun im einzelnen , daß
die Gefangenen durch den Schupo - Hauptmann wochenlang
bis zur Bewußtlosigkeit mißhandelt worden seien . Dcv

Hauptmann habe auf seinem Tische täglich eine Reitpeitsäi «
zu liegen , mit der er die in seine Gewalt geratenen Ge -

sangenen ins Gesicht schlug . Zu dem Angeklagten Eiehrt
sagte er : „ Fünf Minuten hast du Zeit . Wenn du dann nicht

sagst , wo du geschlafen hast , haue ich dich , daß dir

k n i e e st . " Diese Drohung ist wahrgemacht worden . Die

Protokolle , auf die sich die Anklage stützt , wurden i rt .
Abwesenheit der Beschuldigten von� Sipo -
männern nach den Notizen des Hauptmanns aufgesetzt , da

die Angeklagten nach den Mißhandlungen durch den Haupt -
mann nicht mehr vernehmungsfähig waren . Die Unter -

s ch r i f t e n unter die Protokolle wurden dann später unter

Zuhilfenahme der Reitpeitsche erpreßt . Trotzdem wurden

die Angeklagten zu je 5�. und 3� Iahren Gefängnis ver¬
urteilt . Das Gericht hielt die Protokolle für glaubwürdig ( ! ! )
und sah als „ erwiesen " an . daß die Angeklagten auf denr

Leunawerk eine „ führende Rolle " gespielt hätten , was auch -
fchon dadurch erwiesen sei . daß sie mit dem zu lebenslang »
lichem Zuchtyaus verurteilten Kempin gemeinsam das Werk

verlassen hatten .
Hocherhobrnen Hauptes verließ der Schupohauptmanrl .

Geserich den Schauplatz der A u s n a h m e g e r e ch t i g --

k e i t , die von ihm halb zu Krüppeln geschlagenen Arbeite�



wandern auf Jahre hinter Kerkermauern . Das ist das
Recht in der Ebert - Republik ! Die Ausschreitungen der Be -
amten sollen , wie Herr Dominicus wiederholt im Landtag
erklärte , eine strenge und gerechte Sühne finden . Ein Narr ,
wer da glaubt , dah diesem Hauptmann auch nur ein Haar
gekrümmt wird . Die . Ebert - Justiz wird für sein Verhalten
nolles Verständnis finden , wie diese Justi , ja schon immer
die uniformierten Mörder und Verbrecher mit besonderer
Nachsicht behandelt hat .

Charakteristisch dafür ist folgender Fall : Auf derselben
Anklagebank in Halle , die bisher nur von irregeführten Ar -

beitcrn bevölkert war , erschien zum Erstaunen ' aller plötzlich
der vchupowachtmcister Böhm . Ihm wurde zur Last ge -
legt , einem kommunistischen Eemeindevor -
st e h e r e r m o r d e t zu haben . Der Vorfall spielte sich in
6> r ö b e rs bei Halle ab . Als dort die Schutzpolizei ein -
geruckt war , wurde alles , was irgendwie verdäihtig erschien ,
gefangen genommen , darunter auch viele Unschuldige , so z. B.
der Ecmeindcvorsteher Mosenhauer aus Gröbers . Die
Gefangenen wurden im Auto verladen und nach Schkeuditz
gebracht . Unterwegs wurde plötzlich Halt gemacht , Mosen -
Hauer wurde ein Stück von der Straße fortgejagt — um
einenFluchtversuchvorzutäuschen — und dann
aus nächster Nähe und zwar von vorn , erschossen . Den
ersten Schuß , der in die Brust ging , feuerte der Schupowacht -
meister Böhm ab . Der zweite Schuß wurde von einem „ un -
bekannt gebliebenen Schutzpolizisten " auf den bereits am
Boden Liegenden abgegeben� dieser „ Unbekannte " traf
Mosenhauer in die Stirn .

Der Angeklagte gab vor Gericht sein Verbrechen offen zu ,
nur will er sich auch heute noch nicht bewußt sein , daß er
sich strafbar gemacht habe . Der wegen „ unkameradschast -
lichen Verhaltens " aus dem Dienste der Schupo entlatzene
Beamte Lichtenberger bekundete , daß kurz vor dieser Mord -
tat ein junger Mensch auf die gleiche Weise umgebracht
worden sei . Eine Anzahl Schutzbeamte , die bei der Mord -
tat in unmittelbarer Nähe standen , wollten sich heute auf
„nichts mehr besinnen " können . Sie waren voller Eni -

riiftung darüber , daß Lichtenberaer gegen sie aussagen könne
und deshalb sei er ganz mit Recht entlassen worden . Ein

Stabsarzt , der sich über die Todesursache des Gemorde -
tcn äußern sollte , meinte , daß er die Leiche nicht besichtigt
und dazu ja auch keinen Grund gehabt hätte . Dafür
wußte er aber um so bestimmter , daß der des Mordes an -

geklagte Wachtmeister zur Beobachtung seines Geisteszu -
standes in eine Irrenanstalt gebracht werden müsse .
Den Richtern wurde dabei zusehends wohler . Die aus dem

Verteidiger , dem Sachverständigen und dem Staatsanwalt

bestehende gemeinsame Verteidigung widersprach dem An -

trag auf Vertagung und Beobachtung , sicher in der An -

nähme , daß eine nochmalig « Verhandlung vor einem ordent «

lichen Gericht noch größere Schändlichkeiten ans Tageslicht
bringen würde . Der als Verteidiger fungierende demokrati -

fche Landtagsabgeordnete Dr . Schreiber meinte . Böhm
sei sonst normal und nur in dem einen Falle
unzurechnungsfähig gewesen . Die verbreiteten

( und erschwindelten ) Gerüchte über Verstümmelung von

Schupoleuten hätten ihm das klare Bewußtsein geraubt . Das

Gericht konnte sich den Ausführungen der Verteidigung nicht

anschließen , der Prozeß wurde vertagt , Böhm soll auf seinen
Geisteszustand beobachtet werden .

Eine eingehende Kritik dieser Art von Rechtspflege er -

übrigt sich. So niederträchtig ist jedenfalls in Deutschland
das Recht noch nicht mißbraucht worden , wie durch dt « Aus -

nuhmegerichtv des Herrn ReichsprSsidenten Ebert .

»

Cs tebe fchwarz - weiß - roi
Nach der Verordnung des Reichspräsidenten wurde das

Fnkläfttrcten der neuen Handelsflagge und des neuen

R e i ch s k r i e g s f l a g g e auf den t . Juli festgesetzt .

Die Herren der Marine lasten die Verordnung Ver -

Ordnung sein und bleiben bei ihren alten „ geliebten " Farben .

Das „ Berliner Tageblatt " veröffentlicht eine Zuschrift aus Kiel .

Taraus geht hervor , daß seit dem 1. Juli noch kein Kriegsschisf
der deutschen Reichsmarine in den Kieler Hafen eingelaufen ist ,
das die neue Flagge gehißt hätte : sie sichren durchweg unter

der alten Kriegsflagge , die noch am l . August — « inen

vollen Monat nach Inkrafttreten der Verordnung des Reichspräsi -

denten — nicht nur auf dem einzigen zur Zeit im Hafen liegen -
den Kriegsschiff , dem kleinen Kreuzer „ Panther " , sondern auch auf
dem Signalkum der M a r i n e st a t i o n weht .

Es mutet seltsam an . Gerade die militärischen Stellen , die den

Gehorsam in seiner extremsten Form als unerläßlich für jede Dis -

ziplin bezeichnen und fordern , die Armee und die Marine .

sie sind es , die die Gesetze und die Verordnungen der Reichs -

regierung fortgesetzt und in aller Oessentlichkeit verhöhnen . Di -

Schuld liegt aber nicht bei diesen allein . Die größere Schuld

liegt bei den Regierungsstellen selbst , die in unbegreif -

licher Langmut die reaktionären Bestrebungen in der Armee und

der Marine dulden und nicht nur ein , sondern zwei Augen zu -

drücken . Es fehlt an jeglicher Energie im Vorgehen gegen diese

Kreise , während man es gegen links an dem nötigen Schneid

nicht fehlen läßt . In dieser Haltung der „republikanischen " Re -

glerungssrellen kommt die Zwiespältigkeit , die innere Unselbstän -

digkeit , die Lauheit der Republik gegenüber zum Ausdruck .

Wo es an Republikanern fehlt , da ist die Republik ungeschützt .
So zeigt sich in Deutschland das merkwürdige Bild , daß die Ar -

beiterklaste die einzige Macht ist , die die bürgerliche Republik

verteidigt , die nicht ihre Republik ist . Wir verzichten darauf ,

der Regierung oder dem Reichswehrminister schärferes Vorgehen

gegen die Marinebehörde anzuraten . Die Herrschaften sollen

sehen , wie sie untereinander fertig werden . Wenn es den obersten

Behörden nichts ausmacht , daß man ihnen sortgesetzt aus der

Nase herumtanzt , uns kann es nur recht sein , wenn das Bild

ihrer Schwäche vollkommen wird .

Die radaulustige Reichswehr
Nach einer Meldung der Tclcgraphcn - Union aus Münster

kam es in einer dortigen Wirtschaft zu einem blutigen Zu -

sammenstoh zwischen Reichswehrsoldaten und

Zivilisten . Mehrere der Zivilisten wurden durch Seiten -

gewehrhiebe verletzt . Als städtische Polizeibeamte ein -

griffen , wandten sich die Reichswehrsoldaten auch gegen diese .
Ein Polizeioeamtcr machte von feiner Schußwaffe Gebrauch
und verletzte einen Reichswehrfoldaten schwer .

Eine weitere Meldung besagt : Im Verlauf der Schlägerei
wurde zunächst ein Holzhändler von einem Soldaten durch einen

Messerstich verletzt . Die herbeigerufen « Polizei wurde von

der Reichswehr aufgefordert , die Straße zu verlosten und tätlich

angegriffen . Dabei wurden zwei Polizeibeamte durch Mester -
stiche und durch Revoloerfchüste schwer verletzt . Von feiten der

Polizeibeamten wurde von der Schußwaffe Gebrauch gemacht ,
wodurch ein Reichswchrsoldat verwundet wurde . Erst eine später

herbeikommende Reichswehrpatrouille konnte die Ruhe wieder

herstellen . Die Täter sind zur Anzeig « gebracht worden und sehen

ihrer Bestrafung entgegen .

Die Zusammenstöße von Mitgliedern der Reichswehr mit

Schutzpolizeibeamten oder Zivilisten häufen sich in letzter
Zeit . Es droht der alte Zustand wieder einzureißen , wo in

den Earnisonstädten die Reibereien der Truppen unterein -

ander oder mit einzelnen Bevölkerungskreisen an der Tages -
ordnpng war . Die Hauptschuld , daß bei diesen Schlägereien
meist Blut fließt , ist die schon oft gerügte Tatsache , daß die

deutschen Soldaten auch außerhalb des Dien st es
das Seitengewehr tragen . Und hierin erweisen
sich die Deutschen als besondere „ Kulturträger " . Die Ange -
hörigen der französischen , englischen und a m e r i »

r a n i s ch e n Truppen tragen außer Dienst kein Seitenge -
wehr . Es ist ganz offenbar , daß der Besitz einer Waffe zu
Tätlichkeiten anreitzt und aus harmlosen Ursachen oft blu -

tige Wirkungen hervorruft . Es ist gar nicht einzusehen ,
warum gerade der deutsche Soldat immer und jederzeit seine
Waffe spazieren tragen soll . Mit Ehre kann das doch nichts
zu tun haben , denn es ist jedenfalls entschieden ehrenvoller .
sich mit seinen Fäusten zu wehren , als mit Revolver und

Seitengewehr gegen unbewaffnete Gegner loszugehen .
Daß die hau - und stechlustigen Reichswehrsoldaten aufs

strengste zur Verantwortung gezogen werden müssen , ist
selbstoerständlich . Der Soldat muß wissen , daß er ein -

facher Staatsbürger ist wie alle anderen , v. nd daß
ihm weder das Tragen der Uniform noch der Waffe zur
Mißachtung der Zivilisten berechtigt . Denn von den Steuer -

groschen der Zivilisten kann das Soldatenzeug ja nur sein
angenehmes Faulenzerdasein fristen .

Oer Kürassierstiefel und die Wahrheii
General Hofmann hatte vor einiger Zeit eine Unter -

redung mit dem Rechtssozialisten Robert Albert aus

Dresden . Er hat sich bei dieser Gelegenheit sehr scharf gegen

die deutsche Kriegsführung ausgesprochen , und insbesondere
über Ludendorff und Hindenbur g ein äußerst ab -

fälliges Urteil gefällt . General Ludendorff hat daraufhin

erklärt , daß die von General Hofmann geäußerten Ansichten

„ unvereinbar mit den Ansichten des preußischen Offizier -
korvs " seien . General Hofmann erwidert daraufhin nun -

mehr , daß er Ludendorff nicht zustimmen könne . In einer

Zeit der gewaltigen Umwälzungen und Neubildungen könne

eine politische Handlung unmöglich nach den Regeln einge ,

schätzt werden , die für das preußische Offizier »
korps im Frieden maßgebend waren .

Im übrigen versichert General Hofmann , daß einige seiner
Gedanken von Albert nicht richtig wiedergegeben seien . Im
großen Ganzen steht aber General Hofmann zu seinen Aeuge -
rungen . Das harte Urteil über die Fähigkeilen Hindenburgs
und Ludendorffs bleibt also bestehen . General Hofmann bat

sich dadurch im nationalen Lager unmöglich gemacht . Die

„ Kreuz - Zeitung " versichert bereits , daß Hofmann für sie

erledigt sei . Die Wahrheit wirkt eben auf die Ratio -

nalisten wie Eist . Wer es wagt , sie auszusprechen , wird ver -

stoßen , denn die Wahrheit ist für „ mit den Ansichten des

preußischen Ofsizierkorps unvereinbar " und damit auch mit

den Ansichten der nationalen Politik , die sich ja immer nach
dem Kürafsierstiefel informiert hat .

EineneuekommunistischeZniernationale
Die Kommunistische Arbeiterpartei erläßt einen Aufruf , worin

sie unter dem Titel „ Die Geburt der kommunistischen Arbeiter -

internationale " die Gründung einer K o n k u r r e n z o r g » n i -

sation gegen Moskau anzeigt . Der dritte Kongreß der

Moskauer Internationale , so heißt es dort , habe sich gegen die

proletarische Revolution ausgesprochen . Die Parteien der Mos -

kauer Internationale würden jetzt immer tiefer in den Strudel

der russischen Tragödie hineingerissen werden und völlig versau -
len und oerfallen . Der Zentralausschuß der K. A. P . hat außer -
dem eine Resolution angenommen , worin der Aufbau einer ko m -

munistischen Arbciterinternationale als die drin -

gendste Aufgabe des revolutionären Weltproletariats dezeichnet
wird .

Die „ Rote Fahne " bemerkt dazu , daß es jetzt unnötig fei . mit

dem Führer der K. A. P . zu ' verhandeln . Sollte das Moskauer

Exekutivkomitee die Absicht haben , mit diesem Führer noch ein -

mal in Verbindung zu treten , so möge es diese Absicht getrost
ausgeben . Die Moskauer Herren werden auf diesen guten Rat der

„ Roten Fahne " wenig geben . Die K. A. P . D. ist ihnen trotz

aller Unarten doch das liebste Kind und auch die Gründung einer

Konkurrenz wird an diesem Verhältnis nicht viel ändern . Im

übrigen hat es für die Arbeiterklasse der Welt nur geringe De -

deutung , in wieviel Internationalen die Kommunisten sich glie -
dern . Die revolutionäre Entwicklung wird darüber hinweggehen
und das Proletariat zu einer fcftrn Front zusammenführen , di «

vom Boden des sozialistischen Bekenntnisses aus den Kampf gegen
den Kapitalismus führen und mit dem Sektierertum aufräumen
wird .

Die belgische Erbschaftssteuer
h

iniin

Brüssel , 8. August .

Nach dem neuen Cteuergesetz hctrögt die Erbschaftssteueß
in Belgien von nun ab bei Erben rn direkter Linie bei «inenr

Betrag bis zu 5000 Frs . I4/, , Prozent , bei einem Betrag von
b —10 ( 100 Frs . ! • /, « Prozent , bei einem Betrag von 10 — 20 000 Frs .
l ' /i . Prozent und bei einem Betraa von 20 —50 000 Frs . 2 Pro »
zent . Di « Steigerung geht bis zu ö' /, « Prozent bei einer Erbschaft ,
die den Betrag von lg Millionen Frs . übersteigt . Bei indirekten
Erben beginnt die Erbschaftssteuer bei 6 Prozent und geht bis zu
50 Prozent , wenn es lich um Verwandte im zweiten Glied handelt .
Bei Verwandten im dritten Glied beginnt sie bei 7 Prozent und
geht bis zu 3 « Prozent . Bei Erbschaften von Personen , die in
keinem Verwandtschaftsgrad stehen , beginnt die Erbschaftssteuer
bei 10 Prozent und geht bis zu 50 Prozent .

Eine vorbildliche proletarische Feier
Von Art « Crispie « .

Die 7. Gedächtnisfeier für Iaures , die unsere französischen Ge -

nassen am 30 . Juli 1921 in Paris veranstalteten , verdient wegen

ihres für proletarische Feste vorbildlichen Charakters « ine beson -

dere Würdigung .
Die Gedächtnisfeier wurde im Trocadero - Palast abgehalten , ,n

einem aus Anlah der Weltausstellung 1878 in orientalischem Stil

errichteten Festbau . Der gewaltig « halbkreisförmige Festsaal hat

Raum für 6000 Personen . Di « große Bühne dringt bogenförmig

weit in den Saal hinein . Saal und Bühne erinnerten mich an

das große Schauspielhaus in Berlin .

Die Bühne war durch Drapierung . Pflanzen und Blumen ernst

geschmückt . Auf einem hochragenden Postament stand eine Büste

von Zaurös , verhüllt von dunkelviolettem Flor .

Unter den brausenden Tönen der großen Orgel betraten die

Delegierten verschiedener Berus « in Arbeitskleidern die Bühne .

Die Arbeitervertreter gruppierten sich links und rechts von der

Büste . Damit war die Gedächtnisfeier eingeleitet .

Der zweite Teil des Programms bestand in einer Ansprache des

Genossen Mayöras , in der er den Zweck der Gedächtnisfeier er -

läuterte .
Der dritte Teil des Programms trug di « Ueberschrift : Die

Arbeiter . Lieder von Maurice Bouchor zu Melodien von Men -

delssohn und Schumann brachten zum Ausdruck : den Schmerz der

Männer , den Schmerz der Mütter und den Frieden der Nacht .

Der vierte Teil hieß : Unser « Trauer . Genosse Mayeras sprach

über die Nacht des 31 . Juli 1914 , des Tages , an dem Iaurös er -

mordert wurde , und gab ein Bild des Gemordeten . Saal und

Bühne wurden dann verdunkelt und nur di « Büste von gedämpftem

faxbigen Licht beleuchtet . Unter einem Trauersang zogen von

beiden Seiten in lang Herabsallende violette und weiße Schleier

gehüllte Frauen auf die Bühne . Schmerzersüllt sanken sie auf den

Stufen vor der Büste zusammen . Eine feierliche Szene von er -

greifender Wirkung . Eine schlanke Frauengestalt richtete sich lang -

sain auf . In das Dunkel hinein drang ihre volle weiche Stimme .

klagend und weinend , aufschreiend , zornig und leidenschaftlich ,

drohend , hinreißend und beruhigend . Ein vollendet gesprochenes

Gedicht : Der Tod von Iaures , geschrieben von Comtess « de Noailles .

Im fünften Teil ehrten Delegierte der Schule , an der IauxSs

gelehrt hatte , das Andenken an ihren unvergeßlichen , gemordeten

Lehrer . Die Delegation stieg aus dem Parkett auf die Bühne , au »

dem Publikum als ein Teil des Publikums sich lösend . In beweg -

ten Worten richtet « Genosse Lson Blum eine Ansprache an di «

Studenten . Als ein Freund von Iaures trat dann der große

Künstler F. Gömi « aus dem Hintergrund der Bühne hervor , die

Massen begeisternd durch die Wiedergabe von Worten , die Jaurös

einst vor Jugendlichen gesprochen hat .
Der sechste Teil gehörte den Gewerkschaften , für die Genosse

Lefcbvre eine Ansprache hittt .
Der siebente Teil war der Arbeiter - Jnternationale gewidmet .

Genosse Marcel Sembat begrüßte den Vertreter der Deutschen
Unabhängigen Sozialdemokratie und den Vertreter der Unab -

hängigen Arbeiterpartei Englands . Die Vertreter der ausländi -

fchen Parteien stiegen ebenfalls aus dem Parkett aus die Bühne
und streuten zunächst , wie alle Delegationen , Blumen auf die

Stufen vor der Büste . Nach den Ansprachen der Vertreter der

Internationale ertönte das Lied der Unterdrückten , ein Gedicht
von Maurice Bouchor zu einer Melodie von Händel .

Im letzten Teil huldigten alle Wesen dem großen Toten , von
dessen Büste inzwischen die Schleier gefallen waren . Von blen -
dendem Acht überflutet , leuchtete die mit Blumenguirlanden ge -
schmückte Büste . Ein Wald von roten Fahnen gab ihr einen

purpurnen Hintergrund . Vorne auf der Bühne führten Kinder ,
die Blumenkränze im Haar trugen , einen Reigen auf : Erlösung
aus Schmerz und 5tot in der Internationale . Und der anfeuernd «
Sang der „ Internationale " brauste im Massenchor durch den
weiten Saal , übertönt von dem Tenor eines Sängers .

Ich habe durch die Erläuterung des Programms versucht , die
Steigerung von Teil zu Teil darzustellen . Dabei bin ich mir voll -
kommen klar , daß di « schriftliche Wiedergabe des Verlaufs der
Gedächtnisseier ihrer wirklichen tiefen Wirkung nicht gerecht zu
werden vermag . Auch müßte aus die einzelnen Darbietungen und
deren Inhalt näher eingegangen werden .

Die Leitung der ganzen Gedächtnisfeier war dem Genossen
F. Gömicr , einem der ersten Künstler Frankreichs , anvertraut
worden . F. Gömier ' kann mit Reinhardt in Deutschland verglichen
werden . Damit soll jedoch nur die Art der künstlerischen Vrtäti -

gung Gemiers angedeutet werden , der durchaus eigene Wege geht .
Die Tendenz der Gedächtnisfeier war auf ein Zusammenwirken
von Künstlern und Publikum eingestellt , wie bei den proleta -
rischen Feierstunden unserer Berliner Parteigenossen , die sich mit
Recht einen guten Ruf errungen haben . Die Gedächtnisfeier in

Paris bietet verschiedene Anregungen für den Ausbau unserer
Feierstunden . Zu den Mitwirkenden bei der Gedächtnisfeier
gehörten Zöglinge der Schule Ieanne Ronsay , Künstler der Oper ,
der Komischen Oper und des Rationaltheater . des Odeon und
der Direktion Henri Radiguer .

Da » Zusammenwirken von Künstlern , Rednern und Publikum
gelang vortrefflich . Jeder einzelne Teil des Programms und das

Ganze wurde durch die Mitwirkung der Künstler zur Vollendung
gesteigert . Von unten auf , aus dem Publikum bis zu den Solo -

stimmen der Künstler eine wachsende Wirkung , erhöht durch

werdenden Zusammenhänge , feine Uebergäng « und inniges Inein -
andcrfluten . Dann am Schluß die Auflösung der allgemeinen
Spannung , wo Sologesang , Musik und Massengesang in
der Internationale sich wunderbar vereinigten . Tausende , Männer
und Frauen , begeistert , von ihren Sitzen emporgerissen , Künstler .
Redner , Delegierte und Kinder von einem Gefühl beseelt , von

einein Wollen beherrscht , ein « mitreißende tauscndstarke Einheit !
Der Einzelne hörte auf , Zuschauer und Zuhörer zu sein . Jeder
war Mitwirkender geworden . Erhoben und erhebend . Ein bis

ins Innerste aukrüttelnder Eindruck .
Wo alle Mitwirkende werden , da ist eine Feier voll -

kommen . Das ist das Ziel , das sich auch unsere Genossen gesetzt
haben , die uns schon so viele schöne proletarische Feierstunden in

dem dazu wie geschaffenen Großen Schauspielhaus bereiteten . Hier
haben wir Anregungen auch für den Ausbau unseres Sprech - Ehors .
Vom reinen Wort zur Verbindung von Wort und Handlung , zum
Hineinrcißen aller zu Wort und Handlung . Die Vereinigung
vieler Einzelner zu einer übermächtigen Gesamtheit . Ausdruck der

Massenbewegung des Millionenproletariats . Verbeißung der Er -

süllung jenes großen Wortes : Seid umschlungen , Millionen — —

Die Vottsbibliochek als Kriegshetzer
Jüngst bekam ich den Katalog der Jugendabteilung der

Volksbibliothek �Charlottenburg in die Hände .
Ich las ihn einmal , zweimal , sah dann auf den Kalender , um

mich zu vergewissern , daß wir im Jahre des Heils 1921 , und

zwar in der deutschen Republik leben . Dieser Katalog ist erst
vor kurzem erschienen . Krieg überhaupt , Weltkricg im besonderen
lautet das Thema von unzähligen seiner Bücher . Der Krieg
ein „herrliches Stahlbad " . Morden eine Heldentat , darin besteht
die hohe Ethik all dieser Schriften . Daneben kommt auch da »
Kaiserreich nicht zu kurz . Wie wird die liebe Jugend weinen ,
wenn sie vom „ Heldcnkaiser " hört , wie wird sie den grausamen
Sozis fluchen , die den „ hehren " Mann verjagt Habens

Aus dem Inhalt dieses trefflichen Zugendkatalogs feien nur

einige Proben gegeben : „ Jung Deutschland . Dein
Kaiser ! " nennt da ein treu - deutscher Verfasser seiwBuch . Ein
anderes „ Werk " führt uns „ Kaiser Wilhelm den »

Großen lll . ) als Herrscher , Mensch und Ehrist " vor Augen .
l Seine allerchristlichste Tat war sicher der Krieg . ) Ein dritte . Buch

heißt : „ Gegen Frankreich und Albion " und umfaßt gleich
zwei Bände . Dann schließen sich all „ unsere Mackensen - " . Hin -
denburg - usw . Bücher , all die Erzählungen von ll - Booten , von

Schlachten und von Fliegern an und sogar ein Buch des Prinzen
Oskar von Preußen : „ Die Winterschlacht in der Champagne " »
— So geht es seitenlang , und das drei Jahr « nach der Revo -
lution . Das oberste Ziel dieser Volksbibliothek im soziaKstischrt



Bas Kabinett Wirth am Scheideweg «
An den Steuervorlagen der Regierung wird von der Presse

der Unabhängigen Sozialdemokratte , wle
nicht anders zu erwarten war , I ch « r f c Ä r i t i k geübt .
Die „ L e i p z i g e r V o l k s z e i t u n g Inupft an d - e h ° lb '
amtliche Meldung an , wonach die Beteiligung des Reichs an
den Sachwerten vorläufig zurückgestellt sei; man könne sich
leicht vorstellen , wie jetzt alle kapitalistischen Krafte daran
arbeiten würden , die Regierung in diesem �entscheidendenMoment nach rechts zu drängen . Dabei handele es sich bei
der Erfassung der Sachwerte durchaus nicht etwa um « ozux -
lismus oder Bolschewismus , wie die reaktionären Lvrei�e de -
haupten . Eine Zwangshypothek des Reichs bei allen grotzen
Unternehmungen sei durchaus noch keine sozialistische Mag -
regel , es handele sich nur um die Frage , wie die Lasten zw i -
schen den Besitzenden und nicht Besitzenden bei der Ausbrin -
gung der Reparationsabgaben verteilt werden sollen ,
„Leipziger Volkszeitung " bemerkt zum Schlug :

Das Kabinett Wirth steht am Scheidewege . Mit einem Fustehat es sich schon nach rechts gewendet : zieht es den zweiten nach ,so wird es ganz ins Lager der Bourgeoisie miisien , so wird es zueinem Kampfkabinstt gegen die ArbeiterNasie werden . Das l>t.um was es jetzt geht . . �Die deutsche Arbeiterklasie wird zu heftigem Kampfe ruften
miisien . Es geht nicht um den Sozialismus , es geht um eine
Magregel , die den Kapitalismus durchaus unangetastet la ! ,t . Aoeres geht darum ob die Last des Entente - Ultimatums überwiegenddem Besitz oder der Arbeit aufgelegt wird , es geht darum , ob eine
Politik ehrlicher Erfüllung des Ultimatums eilige , chlagen wird .öö Deutschland vor dem völligen Thaos , vor der Auslieferung an
den franMlchen Imperialismus bewahrt wetden soll !

Die „ Rordhäuscr Volkszeitung " sagt , wenn das Steuer -
budget zur Durchführung gelangen sollte , so habe es wahr -
lich sür die Arbeiterschaft keinen Sinn mehr , noch langer zuleben . Die Preise sür die notwendigsten Lebensmittel wür -
den zu unerschwinglicher Höhe hinaufschnellen . Eine Reihe
von Nahrungs - und Genuhmitteln würden sich die Arbeiter
überhaupt nicht mehr kaufen können . Wo soll das alles
noch hinaus ?

Wie kann eine solche Regierung mit solchen Zumutungen , wiesie in den neuen indirekten Steuern liegen , vor das arbeitendeVolk treten ? Das arbeitend « Volk , das Proletariat , will leben ,will nicht zum Unterganz verdammt sein !
Die „ Volksstimme " in Hagen kündet an , daß die Unabhän -

gige Sozialdemokratie diese Steueroorschläge selbstverständ -
lichaufdasEntschiedenstebekämpfen werde . Inder „ Erfurter Tribüne " wird ausgeführt :

Im allgemeinen bestätigt sich das , was wir bereits «n den
Tagen der Regierungsbildung schrieben , nämlich , dasi bei der
Lösung der Hauptsragen , die dem Kabinett Wirth zur Losung aus -
getragen wurden , der Verteilung der Reparationslasten , die
bürgerlichen Minister einen unverkcnnbaren Sieg davongetragen
haben . Der Kamps um die Steuerpläne wird nunmehr bigm -
nen , es wird . Ausgabe der Arbeiterparteien sein , dafür zu sorgen ,
dag der Anteil der besitzenden Klasien an der Beiteilung der
Lasten ein größerer werde .

Die „Volkszeitung " in Halle bemerkt , dah von einer tm
Erunde kapitalistischen Regierung , wie ee auch die Regie -
rung Wirth ist . ein festes Durchgreifen gegenüber den de -
sitzenden Klaffen nicht zu erwarten fei . Run gelte es mit
aller Entschiedenheit dagegen Front zu machen , dag die
minderbemittelten Volkskreife die Leidtragenden bei diejer
Steuergesetzgebung fein sollen :

Vor allem müssen die Besitzenden in ganz anderer Weis « zurAbtragung der Kriegslasten herangezogen werden , als das inden Steuerentwürfen der Regierung gefchieht , und als eine der
wichtigsten Fragen mutz dabei der Frag « der Sozialisiernng erneuternsteste Beachtung geschenkt werden . Für diese Forderungen wirddie Arbeiterklasie den Kampf mit allem Nachdruck und allen ihrzu Gebote stehenden Mitteln und immer in der Erkenntnis zuführen haben : daß auch Steuerkämpse in erster Reihe Macht »kämpfe sind !

Die rechtssozialistische Provinzpresse be »
gnügt sich im allgemeinen damit , einen Korrefpondenzartikel
abzudrucken , der ihr von Berlin aus zugesandt worden ist .Es wird darin festgestellt , dah die Beteiligung des Reichsan der Substanz und an den Erträgen der Sachwerte in die -
fen Steuerprojekten noch nicht die Rede ist . Auf keinen

Grotz - Berlin scheint danach zu sein , die Jugend zu treuen Mon -
archisten zu erziehen und sie für den Krieg und das Militär zubegeistern . Diese Bücher werden von der Jugend gewiß starkbenutzt . Ueberall in Volks - und wohl nicht weniger in den
Schülerbibliotheten findet sich solcher Schund .Vor wenigen Tagen hat die Arbeiterschast gegen den Krieg
protestiert . Was soll das helfest , wenn zu gleicher Zeit den Kin -
dein auf die listigst « Art Krieg und Mord und Rache gepredigtwird ? Wenn wir nicht unseren Kindern den ganzen Abscheu und
Ekel vor dem Krieg vererben , den wir erst dutch bittere Leiden '
zu erkennen gelernt haben , so hilft uns alles „ Protestieren ' mchts .
Die Jugend soll vor allem lernen und sehen , welch ern « /iullevon Gemeinheit , Brutalität und Verbrechen im Krieg , in ledem
Krieg lebendig wird , und daß der Krieg mit Heldentum und
Größe nichts , aber gar nichts zu tun hat .

Deshalb : Eltern , Elternräte , seht ernst die Bücher eurer Kinder .
seht euch die Bibliotheken der Schulen an ! Und ins Feuer mir
all den verlogenen Kriegs - und Kaiser - und Heldengeschichten .

An den Kultusminister aber eine Frage : Wie vertragen stch
die Kriegsbücher in den Jugend - und Schülerbibl . otheten mn
Ihren Erziehungsplänen ? Fordert nicht die Re ' �° " Mungein « Erziehung im Geiste der Bölkerverföhnung ? Was ge -
denken Sie zu tun , um die e Forderung der Bersasiung zu r -
Serr Minister ? Kurt Earo .

Was sie für Gorgen haben ?
« Wenn in Deutschland jemand Arzt . Richter . Rechtsanwalt .Pastor odei Oberlehrer werden will , dann muß er Zur

s ' v,n.Tie Universitäten haben also vor allem die Psttcht . ih -ten auf ihren Berus als Arzt . Richter usw . vorzubereiten . Wi «

tv tE ' n Beispiel für viele : . naht eine
The Berliner Universität stellt ihren Studenien ledes Jahr eine

um die tüchtigsten ber - >utunftigenAerzte , Richter usw . Heraussinden und prämiieren 3
�Die Aufgaben des kommenden Jahres lauten unter anderem ,oi

gendermaßen : �
.

f ■"®em der „Gotteserlenntnis " tm alten Testamen �feme Bedeutung für die Gefchichte der hebra' fchen Ret gwn .
Rechtfertigungsgedank«. Borfehungsglaube und die Mystik rn

den Liedern Panl Gerhardts Die philosophischen wruno -
anjchauungen , insbesondere der Raturbegrisf . des Fran »ois R v-
lais sollen in ihrer Eigenart dargestellt und rhre Bez ehung �Erasmus klargelegt werden . " „ Der Wert der variationsstafür die Begrenzuna fossiler Arten ist unter Zuhilsenahme et
stratigraphifcher Materialfammlung ,u erörtern . � e--Weih - und tineufiemiwin ' » . . •• *

Fall , so schließt der Artikel , würde dieses Projekt von den

Rechtsfozialistcn ohne weiteres preisgegeben werden .

Die Steuerreform lege der Masse des Volkes ungeheure Lasten
auf ; es fei Pflicht dafür zu sorgen , daß sich der Besitz den

Seinen nicht durch neue Winkelzüge entziehe .
Der „ V o r w ä : t s " schließlich bemerkt in seiner heutigen

Morgenausgabe dazu :
Will die Finanzverwaltung aus der verzweifelten Lage , in der

wir uns befinden , herauskommen , dann wird es für sie keinen
anderen Weg geben , als auf dieses Projekt zurückzugreifen .
Je eher sie sich dazu bekennt , un ? so besier . Disjmrgerlichcn Fi -
nanzpolititer im Reichswirt ' cha ' tsrat und ein Teil der bürger -
lichen Presse haben bisher dem Eingriff in die Vermögenswerte
eine entschiedene Absage erteilt . Aber wir fragen die bürge r-

lichen Parteien , die dem Ministerium angehören , wie sie
sich den Ausgleich im Etat vorstellen und wie man sich die Erle¬

digung der übernommenen Verpflichtungen aus dem Ultimatum
denkt . Von der Sozialdemokratischen Partei muß dem Ministe¬
rium Wirth der E r n st der Lage klargemacht und mit allem

Nachdruck auf die Erfüllung unserer Forderungen gedrängt wer -

den , und Zwar nicht vom parteipolitiichen Standpunkt aus son -
dcrn vor allem im Interesse derFestigungder Republik
und einer langsamen Ueberführuug zu einer Gesundung
unserer Finanzen Mit den gegenwärtigen ateuerplanen
der Reichsregierung kann sich die Sozialdemokratie jedenfalls
nicht zufrieden geben .

Nack unserer Meinung wäre es eine wichtige Aufgabe der

Rechtssozialiften , die Oeffentlichkcit auch über die Stellung -
nähme ihres Ministers zu unterrichten . Leider schweigt
darüber der „ Vorwärts " , so daß man oermuten darf , daß

sie zum mindesten n i ch t e i n h e i t l ich gewesen ist , und die

Pläne des Wirtschaftsministeriums nicht einmal die Unter -

stützung aller sozialistischer Minister gefunden haben .
Von der bürgerlichen Presse äussert sich besonders

abfällig die „ Frankfurter Zeitung " :
Der politische Kampf , der um die Frage der Heranziehung der

sogenannten Goldwerte von rechts her in ganz besonders leiden -

Ichaftlich . ' n Formen geführt worden ist , dürfte mil dieser vor¬

läufigen Lösung wohl kaum zu Ende sein . Denn es hau -
dclt sich für diejenigen , die die Nutzbarmachung der Goldwerte

in der angegebenen Weise verlangt haben , einfach darum , daß
mit der schon bisher notwenig gewesenen , durch die Wahnsinns -

last der Reparationsoerpflichtung aber ganz und gar unaus -

schicbbar gewordenen Sanierung unserer öffentlichen Finanzen

entschlossen ( Emst gemacht werde und die Reform nicht
wieder auf halbem Wege stehen bleibe . Denn nur ,
wenn wir der unheilvollen Papierwirtfchaft endlich Einhalt tun

und fo unfertr Mark einen stabileren Wert rer ' chassen , können

die Grundlagen unserer Wirtschaft , der staatlichen wie der priva -

ten , allmählich wieder gefestigt und die Voraussetzungen für einen ,

wenngleich mühsamen und langwierigen , so doch einigermaßen ge -
sicherten Ausstieg geschaffen werden .

In einem früheren Artikel hatte sie ausserdem für den

ungenügenden Ausfall des Eteuerprogramms der Regierung
die Demokraten verantwortlich gemacht , die „ der Füh -
rung des einseitig gegen die Besitzbelastung auftretenden
Abg . Eothein " gefolgt wären .

Haftentlassung der Kommunistin Schaumann . Wie aus Magd « -
bürg gemeldet wird , ist die Kommunistin Malli S ch a u m a n N ,
die unlängst zwecks Beschleunigung ihres Strafverfahrens zweimal
in den Hungerstreik getreten war , gestern aus der Unterfuchungs -
hast entlassen worden .

Verhaftung eines deutschen Abgeordneten im desetzten Gebiet .
Dm Sonntag , den 7. August . 5 Uhr netmittags , wurde der Reichs -
tagsabgeordnete Dr . Q u a a tz in Köln , beim Versuch . Straßen -
bohnichaffnern , die von der englischen Militärpolizei widerrecht -
lich bedroht wurden , beizustehen , auf offener Straße von der eng -
lischen Militärpolizei verhaftet . Erst auf seine energischen

Vorstellungen hin wurde er aus deiN Polizeibureau der englischen
Militärpolizei wieder entlassen . Der Vorfall ereignete sich , ob -
wohl Dr . Quaatz sich den englischen Agenten gegenüber als

Reichstagsabgcordneter auswies und im Besitze eines ordnungs -
mäßigen Reisepasses war .

Bestrafung eines Amerikaners wegen Bestechungsversuches .
Die „Frankfurter Zeitung " meldet : Die Strafkammer in Frank¬
furt verurteilte den amerikanischen Chemiker Dr Nathan Van -
st o n e aus Chicago wegen eines Bestechungsverjuches gegen einen
Chemiker der Badischen Anilin - und Sodafabrik in Ludwigshafen
zwecks Erlangung von Fabrikgeheimnissen und - verfahren zu
vier Monaten Gefängnis .

. . . . uua « uiiommen uno die Verbreitung dieser EriHo
werden ,unter den lateinischen Inschriften verfolgt ftsibei -r _ untcr ;° b sich Stilunterschiede fassen lassen . " Und endlich .

- rälleKcht « erden , ob im Strasrecht der Rotstand und andere 6 »

nichtzumutbarer Normbefolgung als Entschuldigungsgründe auf -
gefaßt werden können , in welchem systemsschen Verhältnis diese

ausgeschlossener
des jchuldaus -

. � . . . . „ W „ . . ionlichen Strafaus¬
schließungsgründen stehen , und wodurch sie sich praktisch von den
genannten Verbrechens - Ausschliehungsgründen unterscheiden . "

Und da wagt es noch jemand von der Ueberflüssigkeit oder der
Verstaubtheit unserer Universitäten zu reden ? Ja . gibt es denn
Ctl«* x � . r � i jc~- - _ _ _ __ 's- . . i v ■. .. ei v . ..

fossiler Arten " ist doch eine Lebensfrage für die hun -
gernde Bevölkerung der besiegten sowohl wie der siegreichen Län -
der ! Mag doch die Welt zugrunde gehen ! Wenn wir nur über
die Stilunterschiede Bescheid wissen zwischen griechischen und
lateinischen Grabinschriften !

Hei , welch frischer Lebensstrom fließt doch durch diese Fragen
der Berliner Universität ! Und der junge Student , der durch
solche Aufgaben und Arbeiten nicht zu einem vorzüglichen tüchti -
gen Seelsorger , Richter und Lehrer wird — ja dem ist eben nicht
zu helfen ! II . 8.

Grausamkeiten dei der Tierdressur . Im englischen Unterhaus
tagt gegenwärtig ein Sonderausschuß , der zur Vorbereitung eines
Gesetzes über die öffentliche Vorführung von Tieren Zeugenaus -
lagen sammelt . Die Untersuchung enthüllt ein beschämendes Bild
von den Quälereien , denen die Tier « bei der Drcssur ausgesetzt
sind und die sich dem ahnungslosen Publikum vollkommen vcr -
bergen . Die Zeugen erzählen von Löwen , die mit Eisenspitzen
gestochen und mit Peitschen geschlagen werden , von jungen Bären ,
die mit Ketten an den Boden ihres Käfigs gefesselt und mit
Holzklätzchen auf das Maul geschlagen werden , «ine Behandlung ,
der sie monarelang ausgesetzt sind , bis sie sich ihren Bändigern
unterwerfen . Sie berichten von Katzen , die ahne Unterbrechung
durch Reifen springen müssen und deren Tortur jahrelang kein
Ende nimmt , wenn sie nicht vorher eingehen , und von Kanarien -
vögeln , die bei dem beliebten Trick , einen Käfig zum Verschwinden
zu bringen , zerquelscht werden . Einzelne Tiere , so bekunden die
Ausjagenden , meist ehemalige Artisten , die jetzt von ihren Kol -
legen nichts mehr zu fürchtc » haben , könnten wohl auf gütlichem
Wege dazu gebracht werden , allerlei Kunststücke auszuführen : die
Dressur der meisten , vor allem der „ wilden ' Tiere , sei ohne Grau -
scmkeit unmöglich . Die Vorführungen würden aber so geHand -
habt , daß von alledem nichts zum Vorfchein komme , und nur daher
sei es möglich , daß das Publikum nicht dagegen protestiere . —
Wenn diese Angaben wahr sind — und wer möchte das be -

zweifeln — , jo beweisen sie aufs neue , daß der Mensch nicht nur
die klügste , sondern auch die gemeinste , grausamste und gefähr -
lichste Bestie unter den „ wilden " Tieren ist.

Der finnisch « Dichter I - Hnn «rofeld fPseud - nym: Jnhnni » t » ) ist
gestern im 60, Leben - ! ehr « in Heisings »! » gestorben .

In der « » ltibllbn » , Dbent - r »in «iilowplatz . singt nnnm- hr Frl . Lrbia
«ruber abwrchselnb mit Frl . »sargarri « Schlemüllcr die P- Ui » ia libilstiiu
in der Oper „Liebelei .

Verfehlte Beschlüsse
des Reichswirtschafisrsiss

Schlichtur . llsordnunll — Arbeitsnachweis

Unter dieser Ueberschrist veröffentlicht Genosse Aufhäuser

in Nr . 8 des Mitteitungsblatl - s des Allgemeinen freien An -

gestelltenbundes nachstehenden bemerkenswerten Artikel :

Der sozialpolitische Ausschuß des vorläufigen Reichswirtschasts »

rats hat auf Grund einer Vorberatung in einem Unterausschuß

seine Stellungnahme zum Gesetzentwurs einer Schlichtungoord -

nung festgelegt , und es ist anzunehmen , daß nach den Sammer -

ferien die endgültige Beratung und Beschlußfassung des Plenums

erfolgt . Die Regierungsvorlage hat , soweit es sich um die gefetzes -

technische Seite handelt , im Ausschuß manche Verbesserung er -

fahren . In grundsätzlicher Beziehung find jedoch die Beschlüsse

des Ausschusses unannehmbar , drnn sie bedeuten vi « Sanktienie -

rung der in der Regierungsvorlage enthaltenen Einschränkung

des Streilr : chts . Im Gegensatz zu dem von unserem AfA - Dund

eingenommenen Standpunkt hat der Ausschuß den gefährlichsten
Paragraphen der Vorlage , nämlich den § 55 , im Prinzip an¬

genommen . Es war dort vorgesehen , daß für . die Angestellten

und Arbeiter aller Betriebe ein Rnrufungszwang der Schlich -

tungsausschüsse eingeführt wird und damit die frei « Entschließung

über eine Arbeitseinstellung aufhört . Im zweiten Absatz des § 55

war darüber hinaus für die gemeinnötigen Betriebe noch die ver -

schärfte Vorschrift enthalten , daß eine Arbeitseinstellung nur mit

Zweidrittelmehrheit beschlossen werden kann und der Gewerbe -

aufstchtsbeamt « die Ordnungsmäßigkeit der Abstimmung zu prüfen

hat . Schließlich war fitr die gemeinnötigen Betriebe noch die

weitere einschränkende Bestimmung vorgesehen , daß auch bei einem

einwandfrei zustand « gekommenen Beschluß über den Streik der -

selbe frühestens eine Woche nach der Verkündung eröffnet werden

darf .
Das Ergebnis der Ausschußberatungen besteht nun darin , daß

eine Unterscheidung zwischen den allgemeinen und den lebens -

wichtigen Betrieben in Wegfall kommt : diese Vereinheitlichung

hat man aber in der Weise herbeigeführt , daß die vorher nur für
die gemeinnötigen Betriebe vorgesehenen verschärften Bestim -

münzen nunmehr auf alle Betriebe und damit auf alle An -

gestellten und Arbeiter auegedehnt worden sind . Der Z 55 ist vom

Ausschuß jetzt jo gestaltet , daß das vorher zu Unrecht für die

lebenswichtige » Betriebe ausgehoben « Streitrecht nunmehr gene -
rell beseitigt wird . Die Arbeitnehmer und ihre Gewerkschaften

sind nach der Ausschußfassung unter Strafe gestellt ( § 823 Abs . 2

BGB . — Schadenersatzpflicht ) , wenn sie künstig von ihrem ein -

fachen Menschenrecht , einer solidarischen Verweigerung in der

Vereitstellung ihrer Arbeitskräfte , Gebrauch machen , ohne daß

vorher die Bnreaukratie ihre Mitbestimmung ausgeübt hat . Der

Ausschuh hat festgelegt : 1. den Anrusungszwang des Schlichtungs -

ausfchusses , 2. die weitestgehende behördliche Bevormundung in

der Stieikabstimmung , 3. die gesetzliche Vorschrift für die Inne -

Haltung einer Frist , die vor dem Beginn einer Kampfhandlung

abgelaufen sein mutz . Das ganze Zugeständnis , das dabei gemacht

wurde , war . daß diese Frist von 3 auf 3 Tage verkürzt wurde .

Mit der Entschließungsfreiheit der Gewerkschasten über die Be¬

stimmung des Zeitpunktes eines Streiks ist damit grundsätzlich

aufgeräumt .
Der Einwand , daß die Gewerkschaften auch schon bisher die

Anrufung des Schlichtungsausschusies vor Beginn eines Streiks

in Uebung hatten und daß auch hinsichtlich der Abstimmung
| usw . gewerkschaftliche Gepflogenheiten vorliegen , ist nicht stich », , �

haltig . Denn ob ein « Gewerkschaft innerhalb der von den Mit «

gliedern selbst geschaffenen Satzungen und Richtlinien bestimmte

Grundsätze verfolgt oder ob man dieses bisher für die Mitglieder
der freien Gewerkschaften unantastbare Selbstbestimmungsrecht
auf die bureaukratischen Instanzen unseres kapitalistischen Staats «

wesens übertrügt , ist ein derartig himmelweiter Unterschied , daß
er hier den Lrsern unsere » Blattes wohl nicht nochmals erläutert

zu werden braucht . Unser AfA - Dund wird wohl trotz des ver -

fehlten Beschlusses im Ausschüsse des Reichswirtschaftsrates
kaum bereit sein , seinen Standpunkt zur
Aufrechterhaltung des Streikrechtes zu re »

vidieren . Der Kampf ist uns durch jene Beschlüsse außer -

ordentlich erschwert worden , er muh mit um so größerem Nach -
druck weitergeführt werden .

Auch die Veratungen über das Arbeitsnachweisgesetz

haben zunächst im Ausschuß des Reichswirtschaftsrates bedenkliche

Ergebnisse gezeitigt . Auch hier sind zwar einzelne Verbesserungen
der Regierungsvorlage nicht zu bestreiten , im Kernpunkt der

ganzen Arbeitsnachweisfrag « aber wird das ansgesprochen kapi -

talistische Unwesen der Arbeitsbeschaffung beibehalten : während

bei der Schlichtungsordnung durch Zwang die vitalsten Arbeit «

nehmerrechte genommen werden , scheut man sich beim Arbeits -

Nachweis , auf die Unternehmer den unbedingt notwendigen

Zwang auszuüben . Die Vorlage , wie sie sich aus den bisherigen ,

allerdings noch nicht in letzter Lesung verhandelten Ausschutz -

beschlüssen zeigt , hat . dem Wunsch der Unternehmer entsprechend ,
keinerlei Melde - oder Benutzungszwang vorgesehen . Das Gesetz

würde lediglich eine bessere Organisation der öffentlichen Arbeits -

nachweise bringen , aber keineswegs grundsätzlich die Willtür des

Unternehmertums bei der Verfügung über die vorhandenen Ar -

beitskräfte beseitigen . Wenn die öffentlichen Arbeitsnachweise

vom Unternehmertum nicht obligatorisch in Anspruch genommen
werden müssen , dann ist es auch ausgeschlossen , die so dringliche

Zentralisation der Arbeitsvermittlung überhaupt zu schaffen .
Der Ueberbltck über den Arbeitsmarkt ist nur denkbar , wenn

Arbeitsangebot und Arbeitsnachfrage an den Stellen der öffent -

lichen Arbeitsvermittlung zusammenlaufen . Der Verzicht auf
einen Benutzungszwang der öffentlichen Arbeitsvermittlung wird

in seiner ganzen Tragweite aber erst verständlich , wenn man

hinzunimmt , daß nach den Ansschnßbeschlüssen an dem Arbeits «

markt in den Tageszeitungen einschließlich der Chissreinserate

nicht » geändert werden soll . Man ist der sonderbaren Auffas -

sung , daß die spaltenlangcn Stelleninserate in den kapitalistischen

Zeltungen keine gewerbsmäßige Stellenvermittlung dar -

stellen . Es wäre ganz lehrreich , einmal festzustellen , welche

Millionengewinne jene Unternehmungen aus dem Geschäft der

Vermittlung von menschlicher Arbeitskraft ziehen , um einwand -

frei zu beweisen , daß es sich mir um gewerbsmäßige Vermittlung

handelt . Auf die sonstigen Gefahren , die für die Ange -

stellten mit den Ehiffreinseraten verbunden find , braucht heute

nicht nochmals hingewiesen zu werden . Zunächst haben also auch

hier die Zeitungsverleger ihre Existenz gesichert bekommen , und

das ist ja schließlich auch der Hauptgesichtspunkt , der bei der

Schaffung eines Arbeitsnachweisgesetzes berücksichtigt werden

muß . Wenn man so die neuere sozialpolitische Gesetzgebung ver -

folgt — und wir haben demnächst noch mehr zu berichten — , dann

muß man sagen : Es liegt System darin .

ZäKne
4 u . 7 Mk . mtt Frledenskautsdiuk

5 Sahre scftrllfllcfic Garantie . Zahnziehen mit Befiluhuaa
bsl Bestallung von Gebissen gratis . Kronen v. SO lllh . an .

Spez . ; Zähne ohne Gaumen . Keine tiuxuspreise

Zahn - Praxis Hatvani , 0 . « , » « ? 1 .



Ordnung muß sind !
Wenn man beim städtischen Elektrizitätswerk eine Kantion sür

eineft gestellten Zähler hinterlegt , im Betrage von - 80 Mark , und

laßt sich diese später wieder zurückzahlen , so ist das nach den Buch -

staben des Gesetzes eine Kapitalsanlage . Ich habe neulich mir

meine Kaution wiedergeholt �uno zu meiner Uebcrraschung er -

fahren , daß mir das Kapital in der Zeit vom 1. März 1321 bis

zum 31 . Mai 1921 56 Pfennig « Zinsen gebracht hat .

Der Mensch soll sich aber nie zu früh freuen .

Seit es eine Kapitalertragssteuer gibt , kriegt man von allen

Zinsen etwas abgezogen , nämlich eine sogenannte Kapitalertrags -
steuer . Prompt , wie unsere Behörden nun einmal arbeiten , hat
das Elektrizitätswerk auf meiner Rechnung einen Posten einge -
setzt : Hiervon ab 16 Prozent Kapitalertragssteuer 6,66 Mark .

Wenn sehr viele solche Kapitalsstcuererträge eingehen , dann
wird es dem deutschen Reiche sicher sehr leicht sein , die Repa -
rationsfordcrungen zu erfüllen !

Aus dem Genchtssaal
Eine moderne Liebestragödie mit sozialem Hin -

r e r g r u n d e lag einer Anklage wegen Vrrgchens gegen den
selten in Anwendung kommenden Paragraphen 216 SiEB . ( Iö�
tung auf ausdrückliches und ernstliches Verlangen des Getöteten >
zugrunde . Angeklagt war der aus der Untersuchungshaft oorge -

gistratsrat Dr . Leo . zu Vorsitzenden die Magistratsräte Dreyer ,

Krause , Dr . Neumann , Dr . Schallhorn . Schultz und Le . Visener .

sowie die Justizräte Dr . Arnheim , Hirsch und Th . Marcus « und

den Rechtsanwalt Jttmann . Der Oberprästdent hat diese Wahlen

bestätigt .

Conderverteilung von Auslandsiucker . Die Zuckerversorgungs -
stelle Berlin gibt bekannt : Auf Abschnitt 8 der Grosi - Berliner
Lebensmittelkarte wird l�l Pfund Auslandszucker zum Preise von

6,15 Mark als Sonderzuweisung ohne Voranmeldung abgegeben .
Der Verlaus findet nur in der Zeit von Mittwoch , 16. August bis

Sonnabend . 3. September einschlicfjlich statt .

Voraussichtliches Wetter für Verlin und Umgebung am MiU -

woch . Ziemlich kühl , zeitweise yeiter , scdoch sehr unbeständig bei

ziemlich leichten südöstlichen bis südwestlichen Winden . Keine be -

sonders erheblichen Niederschläge .

Alle im 15. Verwaltungsbezirk gelegenen Betriebe , umfassend

die Orte : Adlcrshof , Alt - Glicnickc . Ober - und Niederschoneweide .

Johannisthal . Treptow und Baumschulenweg find verpslichtet , zu

der am Freitag , den 12. August 1921 . nachm . 4� Uhr im Lokal

von Schöps , Berlin - Niederschüneweid « , Grünauer Etrage 8, stein «

findenden Sitzung , einen Vertreter zu entsenden zwecks Aussprache

über die Gewerbegerichtswahl .

.

In den Betrieben , wo keine Obleute sind , mutz ein Funktionär

der freien Gewerkschaften entsandt werden . Ausweis : Mitglieds -

buch der freien Gewerkschaft .
15 . Verwaltungsbezirk .

— Eewerkschafiskartell für den

parteweronstaliungen
Sit SenDile « »«» SiftriH » Span »- » v- ianstalten am Sonntag , den 14. August ,

in btm hcnUch im Siobtooltt gegsgencn Elabliiisment . Karlsluit ' in Kalewharr

Preissteigerungen — Lohnerhöhungen

„ Der Arbeiter mutz leben können " .

Eine neue grohe Teuerungswelle ergietzt sich über das deutsche
Volk . In der enormen Erhöhung des Brotpreises stn -

führte 23jährige Werkzeugdrehcr Max Lade aus Lichtenberg .
Im scheinen WoWonnemonat Mai des Jahres 1919 lernte der Ange -
klagte die 17jährige Edith Tragenheim kennen und lieben .
Zwischen den beiden jungen Leuten entspann sich ein Liebesver -
hältnis , welches bald einen intimeren Eharakier annahm . Zu
einer ösfenllichen Verlobung kam es nicht , obwohl die Eltern des
jungen Mädchens einer solchen nicht abgeneigt waren , während
der Vater des Angeklagten von einer seiral abriet , da L. an
epileptischen und hysterischen Krampfanfällen litte . Trog -
dem war die Liebe der beiden jungen Leute so groh , datz sie fest
entschlossen waren , zu heiraten . Aber als letzter Hindcrungzgrund
traten jedoch die heutigen Lebensverhältnisse in Erscheinung .
Der Angeklagte verdiente zwar als Werkzeugdreher , aber es reichte
nur zum Essen und Trinken und allenfalls , um sich einen Anzug
laufen zu können� aus . nicht aber , um zu sparen und sich eine
Möbeteinrichtüng zu kaufen , welche in allerbescheidcnster Form
6666 Mark kostete . Die beiden jungen Leute rechneten und rech -
neten , wie sie es ermöglichen könnten , sich ein eigenes Heim zu
gründen , es ging nicht .

Diese Tatsache nahm dem jungen Mädchen den Lebensmut und
sie drang ständig darauf , diesem ' verfehlten Dasein lieber ein Ende
zu machen . Der Angeklagte verhielt sich nach seiner Angabe stets
ablehnend , bis auch er mutlos wurde und den Kampf um ein
späteres Eheglück aufgab . Die beiden gingen am Sonntag , den
31. Oktober , in ein Cafe , hörten sich dort die Musik an , tranken
Kaffee und verschiedene Liköre , um in die nötige Stimmung zu
kommen und schrieben dann an die Eltern des Angeklagten .

Wenige Stunden später fanden die von ihrem Dienst kommen -
den Stratzenbahnschofsner Quast und Scholz den Angeklagten und
die Tragcnheim , beide aus Kopfwunden blutend , auf dem Bürger -
steig der Boveritzstratze liegend auf . Der Kopf des Angeklagten
ruhte auf der Brust der T. , welche durch einen quer durch den
Kopf gehenden Schutz getötet worden war . Der Angeklagte , wel -
cher sich ebenfalls durch den Kopf geschosien hatte , aber noch am
Leben war , wimmerte leise vor sich hin .

Zu der gestrigen Verhandlung war auf Antrag des Rechts -
onwalts Dr . Diamant der Sanitätsrat Dr . Friedrich L e p p -
mann als Sachverständiger geladen , der in seinem Gutachten
den Angeklagten als einen Hysteriker und Psychopathen stezeich -
nete . Bei der Tat habe zwar eine gewisse seelische Abwegigkeit
eine Rolle gespielt , der 8 51 komme sedoch nicht in Frage . Der
Staatsanwalt beantragte die gesetzliche Mindeststrafe von drei
Jahren : das Gericht erkannte ebenfalls auf drei Jahre Ee -
f ä n g n i s.

Zum Kampf der Milchhändler gegen das städtische Milchamt
hatten wir in Nr . 361 der „ Freiheit " Stellung genommen und
dazu bemerkt . � datz anschTtnend zwischen der B. S . - Korr « spondenz
and den interessierten Milchhändlern ein « Geschäftsverbindung
bestehe . Dazu erhalten wir von dem Leiter der B. S. - Korrespon -
denz eine Zuschrift , die erklärt , datz ein « Geschäftsverbindung der
Milchhändler weder mit Angestellten der Korrespondenz noch mit
dieser selbst existiere . Die Angriffe gegen das städtische Milchamt
and den Magistrat seien nur im öffentlichen Jnteresie erfolgt . —
Wir ychmen gern davon Notiz , müssen aber dazu bemerken , datz
w' - r zu dieser Vermutung gekommen sind , weil die B. S . - Kor -
responbenz die Nachrichten , die zweifellos aus Interessentenkreisen
stammen , nicht als solche gekennzeichnet hat . Dadurch ist nicht nur
bei uns . sondern ganz allgemein seit langer Zeit eine derartige
Geschäftsverbindung der B. S . - Korrespondenz mit den Milch -
Händlern angenommen worden .

Eine braune Aktentasche ist am Donnerstag , den 4. August ,
abends , zwischen Siemenzstadt und Bahnhof Jungfernheide ver -
loren worden . Inhalt Verbandsmaterial . Da der Verlierer für
die verlorenen Beiträge haftbar gemacht wird , wird der ehrliche
Finder gebeten . Nachricht oder die Tasche selbst im Arbeiterrats -
zimmer des Wernerwerks der Siemens und Halske - A. - G. ab -

zugeben .

Zum 1. Vorsitzenden des neuen erweiterten Gewerbe - unst
Koufmannsgerichts Berlin hat der Magistrat den Magistratsrat
Wölbling gewählt , zum stellvertretenden 1. Vorsitzenden Ma -

det sie Im Augenblick ihren sichtbarsten Ausdruck . Jedoch n' . a>t

minder fühlbar sind die verschiedenen sonstigen Preissteigerungen .
die in den letzten Wochen bereits eingetreten sind , und mit

drückender Sorge sehen die unbemittelten Bevölkerungskreis « der

gewaltigen Lastenvermehrung entgegen , die in den nächsten

Wochen und Monaten unabwendbar kommen wird .
Die Gewerkschaiten haben im letzten Winter sich ernsthaft b? -

müht , auf einen Preisabbau hinzuwirken Leider vergebens .
Der ADGB . hat auch rechtzeitig und wiederholt seinen �Einklutz
geltend gemacht , um die Vr' otpreiserhöhung zu verhindern . Das

ist ihm gleich ' alls nicht gelungen .
Die Gewerkschaften trifft somit keine Verantwortung dafür , datz

die Arbeiter nunmehr gezwungen sind , auf der ganzen Linie

neuerlich
beträchtliche Lohnforderungen

zu stellen und diese Forderungen mit den Mitteln des gcwerk -
schaftlichen Kampfes auch durchzuführen .

felde ihr Sammeiseft . verbunden mii Bannerweihe und Umzug. Reben einem
-rs -klal ! iqen Sorlentzn - eil wird da » ieliebie Lerliner Humor- Luarieit lein
Veitce bergeben , kinderdetustigungen und ionlcige Spiele wechseln sich ab. Der
EintnttSjjrcis ist für das Cstarlenfcft auf 1,10 M. festgesetzt . — Wir laben jami »
liche Berliner Genosse n die umliegenden Ortsgruppen sowie die Soziallfh ' che
Proletarier ! :
daß sie am
MN- elmstratzel ...... . .. . . . . .W . .

. . . . .
.

Lehrter - und Charlottenburger Vahnhyf sowie mit den Straßenbahnen r

l ' ner Genossen, die umliegenden Ortsgruppen sowle pic ÄOjianitrcuc
:r sagend zu dem Feste herzlichst ein und ersuchen so zeitig einzutreffen »
m gemeinsamen . Hinmarsch spünktlich 2 Uhr vom Exerzierplatz an der
raßej zum �estlckol tei ! nel,men können. Mit der Lorortbahn �vom

Lehrter , und Charlottenburger �ahndof sowte mu den vtratzenoaynen rj
und "R kann man Spandau bequem erreichen . . Genossinnen und Genossen' . Kommt
ftsst» rnriffti bioirn orrnnino Euren �luef- . rr naA Svanbau . Der lrestausschun .alle , mach: diesen Sonntag Euren Ausf- . ' . g nach Spandau . Der Festausschu7,

Arbeiterbildungsschnle . Der Kursus des Eenosien Rauch wird am Dienstag »
den i». September , abends 7 Uhr in der Arbeitcrbildungsschule . Breite Sir . 8' 9»
sortaesetzt . Die von den Tist»' -?ten delegierten Teilnehmer werden gebeten , voll«
za' lig und pünktlich erscheinen .

To» 2. Tistrikt ( Berlin - Mitte ) veranstaltet am 13. August sein diesjähriges
Sommerfest unter Mnmirkung des Gesangvereins Einigkeit , M. d. A. - S. - T. »
iurr . pc: ei ; x Richte. Ulktrio und Rezitation , verfaßt vom Genossen Paul Brendel »
in Bsittners .' »ei' -iilen. Schwedter Str . 22-24. Anfang iVj Uhr. Genossen änderet
Distrikt ? sowie Freunde und Bekannte sind herzlich eingeladen . Eintrittskarten
sind ?u haben hei den Vezi"? führe. rn und an der Tageskasse . Der Preis betragt
inklusive Steuer 2. 2t M. Im großen Saal Tanz .

O. Diiirikt , 3. BsruiaUnittzsüniek ( Wedding ) . Loranzeige . Großes Waldfest in
der Jungfernheide unter Mit Wirkung des Manner - Gesting - Derelns� Weddinger

Di « Gewerkschaftsvertreter haben schon am 1. April die Ver -
v e i ttreter der Ärbeitxlcber in der Zentralarbeitsizemeinschast ersucht ,

gemeinsame Schritte gegen die bevorstehende Brotverteuerung zu
unternehmen . Die Arbeitgcberverireter konnten sich hierzu nicht
entschlietzen , sondern gaben die Erklärung ab , datz

im Falle einer E ' höhung des Rrotpreises eine entsorechend «
Negelung der Löhne folgen müsse , wenn nicht durch eine in -

zwischen eingetretene Preislenkung anderer Gegenstände des

notwendigen Lcbcnsbedarfs bereits ein Ausgleich geschaffen fei .

Diese erhoffte Wirkung der Preissenkung ist ausgeblieben , es

ist im Gegenteil eine grötze Preis st eigerung teils schon er -

sotgt , teils unmittelbar bevorstehend .
Die Gewerkschaften sind sich bewutzt , datz die nun leider nötig

gewordenen Lobnerhöhungen auss neue p r e i s st e i g e r n d wir -
ten müssen . Schon früher haben sie nachdrücklich betont , datz sie
nur mit Widerstreben diesen ungesunden Kreislauf mitmachen .

Ihre Bemühungen , die weitere Entwicklung der Dinge so zu
beeinflussen , datz wir endlich aus dem Zirkel herauskommen , sollen
mit verstärkter Kraft fortgesetzt werden .

Solange jedoch , bis dies gelungen ist , bleibt der Arbeiterschaft
kein anderer Weg als der , durch ausreichende Lohnerböhvngen
sich einen Ausgleich für die fortschreitende Teuerung zu schaffen .

Der Arbeiter mutz leben

können , wenn er arbeiten soll . Deshalb hat jeder , der fein In -
tersie an der Erhaltung und Vermehrung der deutschen Arbeits -
kraft bekunden will , die Pflicht , die Arbeiterschaft und ihre Orga -
nisationen bei der Erringung auskömmlicher Löhne tatkräftig zu
unterstützen .

Unsere Mitglieder und alle Arbeiter und Arbeiterinnen im

ganzen Reiche rufen wir hiermit auf , einig und geschlossen in den
Gewerkschaften zusammenzustehen . Grösser und schwieriger als
jemals sind die uns bevorstehenden Aufgaben . Die Eewerkschafts -
loitungen schrecken vor ihnen nicht zurück , sie wevdeli tan , was
ihre Pflicht ist . Aber nur in Einigkeit und mit vertrauensvoller
Unterstützung können die Gewerkschaften dies « Aufgaben erfolgreich
sür die Arbeiterschaft erfüllen .

Berlin , den 5. August 1321 .

Der Borstand des Allgemeinen Deutschen Eewerkschaftsbundes .

Th . Leipart .

Reaktionäre im Reichsdienst
Zu der unter obiger Ueberschrift gebrachten Notiz wird uns

geschrieben , datz die Dinge im Bereich des Reichsministeriums für
Wiederaufbau besonders im argen liegen . Nicht nur , datz man
seinerzeit z. B. abgelehnt hat , gegen aktiv gewordene Kapp - An -
Hänger einzuschreiten , sind diese Herren noch die Treppe herauf -
gefallen .

Das beste Stückchen leistet sich aber das Ministerium selbst , das
neuerdings zu Verhandlungen über Arbeiter - und Angestellten -
fragen einen Herrn Regierungsrat Dr . Ruhnau . tätig als Per -
fonalreferent bei der Reichsentschädigungskommifflon in Zehlen -
darf , hinzuzieht . AZeitz man im Reichsministerium für Wieder -
ausbau nicht , datz Herr Dr . Ruhnau vor gar nicht langer Zeit
Generalsekretär des Verbandes zur Bekämpfung der Sozialdemo -
kratie gewesen ist ? Hält Herr Minister Dr . Rathenau derartig
vorbelastete Herren für geeignet , in Reichsdiensten tätig und Ver -
Händler in Arbeiter - und Angestelltenfragen zu sein ?

varmanie . Turiv . eieinz Jidjlt . Viel Uebereniihiinqen fiie Rinder , Setlelnnflcit
Sv' cle und b. ' rqi, rnclit . « in Getränke ist drsten » qc' tnql Treilpunkt IVj Ich-
Lee- , Elte Müllersirab - , Abmarsch 2 Uhr mit Musik nach dem Feftplas .

Dienstag , 9. August
1?». Verwali «nkksbe ?ii k. Die Zusammenkunft der sixrauen findet nicht, wie heute

tnor . aen nnqcstcfif-rt . am Mittwoch , sondern am heutigen Abend um 7 Uhr in Nie«
der ' chönewetde . Berliner Str . 20. start .

13. Benal. liunststiezirk . Sitzung der Frauenarbeit ?« und Kinderschutz - Kom«
Missionen abends �. 8 Uhr Pankow . Mühlenstraße 12. bei Vater .

Mittwoch , 16. August
5. verwrlinnqsdezirk . 17. Tisirikt , 7. ititetlung . Gemeinsamer Zahlabend

abends 7 Uhr b»! Bünninq , Vetersbllrqer , Ecke Zorndorser Slrajje .
14. Verwcltnnqsbezirt ( Rentöän , VliZl . Zeder Be>irl steltt zum Sommcrftit

em 78, AulZuft vier Ordner . Dieie lr »i,en sich rormiiiazs S�e Uhr !n drr Demi
einsbrauerei . Der Zablabend isi IN selgendsn fiolalcu ; 3 Vezirk , Vezirksabea ! »
7' ? Uhr Pannierstr , 59; 4. Bezirk ; Beiirkiabend 7' -- Uhr hei Lehmann , DeN- ,
We' erfirahe ; ä, V- ziit ; Ve- iiksabend 7 Uhr Zdeal - Nasim) , Weichsellir . . 7. B- zirl :
Ve irt - abcnd 7 Ubr bei Kassulm , Erkkrafe 8, Vortrag des Gen, Schneider ; 17. Säe-
Zill ; Beziitsabend 7 Uhr bei kovhnmel . Thomas - , Elte Vodeslr, ; 23. Bezirk;
V«- ,irkao,bend 7 Ubr bei Bogel , Mainzer Ttr , 18; 21, Bezirk ; Sezirksabend 7 tihi
im Karlsga . rtcn ikleincr 3aa0 , Vortrag des Gen Radlke , Zn allen Bezirke »
Aufstellung der Kandidaten zur Siadtocrordneienuiobl ,

15. Bcrwoltungeberirl fAbt . OberlchSnewcide ) . Gemeinschaplicher Zahlabend
7>8 Uhr in der Schulauia . Trischenstraste, Ausstellung der Kandidaten zur Siadv
und Bezirksoerordnrtenvcriammlung ,

1. Distrikt ( ScIituMittel . t . , 2,. 8. Abt. Zahlabend Stralauer Brücke 8 bei
frage »' 4. Abl, Siallschreibcrstr , 29 bei Schulz, einlchl, Stablbez , 129. 130. 13ö-
138. 143 und 144; 5. Abt. Dresdener Str . 116, Dresdener Eesellschaftshaus ; 6. Ab�
teilung Michaelkirchstr , 2Sa bei Praster .

7. Distrikt iA?cdd! »g) , 2. Abil . Gemeinschastlicher Zahlnbend der Bezirke 6ltr
612. 613. 614 und 615 bei frolilch , SIrcllunder Str . 43 der Bezirke 626 und 637
bei Kunze. Ackerstrahe 49, des Bezirks 628 bei Rieiichmann . Lckerstrast « 121.

11. Distrikt . Gemeinsamer Zahlabend bei Maischt «, Mariendurger Str . 3l.
Bortrag ; Anichaunngslitlierrichi .

14. Distrikt , 1. Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend bei Bowelett , Zostiftr . ' •
19. Distrikt sKreuzbergl . 4. Abi. Ableilimas ' nhlebend Schulauia , Diejscnbalhr

stroste Sl - 52 Vortrag ; Die acht Gewerkschasl - punki «.
19. Distrikt sKreuzbergl . Die Sistung der Aoilationskommisston findel nicht-

wie bekannlaegeben . om Miiiwoch , den 17. , sondern Freitag , den 19. 8. , b«>
Vieler , Diesscnbachstraste 76, ftoii .

19. Distrikt lKrenzberai , z. «bt - ilnn ». Zablabendlotale ; HS . —117, Gru»»«
Wolss . Planuser 27, 118 —129 . ; Rösner , »ärwaldftr . 12. 121. 122,; Bergmann - .
Sit B<irn >aldstr . . 123. /124. , 130. , 132. : Bieler , Diessenbachstr , 76, 131. : Krüger ,
Erimmstraße 1.

20. Distrikt ( Kreuzberg ) , t . Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend bei Bogel»
Britzer Straße in.

m. DiHrHt l «re »Hberg) . H. «bteiluug . «bteilunguversammlung bei Pen�j »Wiener Straße b5. Taaesordnung : Tie Stadtverordnetenwabl «n. �
23. Distrikt . 8. Abt. 7 Uhr gemeinsamer Zahlabend bei Kraatz . Ldalbertstr . 2Jf
20. Distrikt . Zahlabend 9. Abteilung Stadtbez . 99 bei Paetzold Wränge »

straße 10: Stadtbez . 100 —i02 bei freudiger . Pücklerftraße 39.
20. Distrikt ( Äreujberg ) , 10. Abt. Zahlabend bei Reimann . früher Tom- -

schef?ki. Wrangcl ' tr . m.
Borsigwrlde - Wittenau . 8 Uhr bei Woit' chach. Ernststr . 1. MitgliederversaMk�

lung . AuisteNen der Kandidaten zur Ctadtverordnetenwahl . ,Teael . Zahlabend für alle Bezirke um 7 % Uhr bei Lehnhardt . Berliner Str . &■
Köpenick. Die Zablabende fallen aus . Es findet dafür abends V/z Uhr

Lokal Rceck sfrüber Rose) . Borgmannstr . 5. eine allgemeine �unktionarsttzung statt«
Taaesordnung : Kandidaten zur Stadt - und Bezirksverordnetenwahl .

Marienfelde . Mitgliederversammlung abends 8 Uhr: Funktionäre und 5�
zirksverord - ete um 7 Uhr bei Maldenliauer .

Lichter ' elde . Gemeinsamer Zablabend bei Fleischer . Bäkestr . 7. Etellu «�
nähme zur Stadt - und Bezirksverordnetenwahl .

b

Vereinskalender

Dienstag , 9. August
Bund de» iechnischen Angestellten »nd Beamte ». Sitzung aller Fachgrup ?«ng- r

schüss« abends 7 Uhr im Weihen Saal des Aordlschen frose », Znnalidenstr . >36-

Mittwoch . 16. August
« und de» iechnischen Angestellten und «eamt - n. Miigliedernersammlun «

Norden 2 abends 7>h Uhr im Ziest. Lamperi « Festlöle . Schönhauser Allee 129.
Zentraloerbou » dee Angestellten . Boumwoll . . Leinen - , Kleiderstossgrosthandck '

Milgliederuersammlung SZi Uhr Mustkersöl «, Kaiser - Wilhelm - Sir i ! .
Zentraloerdand de« Angestellte ». Leder . Mitgliederuersammlung 6 Uhr fra - eG

landr , Festsäl «, Reue Friedrichstr . 35.
Zentroloerban » der Angestellten . Patentanwaltsburean «. MitgliederversainB '

lung 7>ch Uhr bei Iaheck , Alerandrinenstraße 137.
Zentrr . Ioeeband dee Maschinisten «nd Heizer . Abend «

'
6 Uhr findet Im w»

nierkschastsbaus . Enaeluier 15, Saal 4, unsere Generalversammlung stall . TagkG
ordnung ; Bericht der Delegierten vom Berbandztag in Karlsruhe .

Berantivortlich ; tür BoNtlt u Feuilleton : L « » Lieblchüst , Berlln - FiiedenS - i
ür Kommunalpolitit , Lokales und Gewerkschastliches ; I B,: Röbels

ensel , Berlin ; sür den Inseratenteil und geschöfilichr Miiieilung «*'
LudwigKomerlner , Cbarlottenburg . — Berlagsgenossenschast . 41t «lb «' v
t . G. m. b. fr. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei G. m, d. fr. . Berlin

Breit , Straf » 8-9,
I

«O» . Beistand , mäh. Preise , Teilzahlung ,
Ehe- , Altment », Strafsachen . Gnadengeluche ,

. . Landgreichtvrat Dr . o » n Kirchdackz »
' Nlexaoderstr . - tZ «es - Nsch . igea . Tietzl 8. 7. «tön, . Ersolge .
Beohardt . Mitiv . nahm . Jnrtst . Sonnt . 10,12 Vevtranenvsach ».

Wanderkarten

für alle Gegenden
erhält man in der

. - iher
Perltll 6 / freite ctrafio 8- 9

Rauchtabak
Pfund 18 Mark

Solländer . . . 20 M.
chwar, . Krausen 22 M.

Porloribo . . . 23 M«
Gold Ehag . . 27 M.

Grohe Hamburger
Etratze i , I

Kt; «

. . . . . . . . . . .

Tlnnaljme tu alle «
S»editto «e « deo Verlage « Kleine Anzeigen -I

Vvraniaigsl
H�n unterzeichneten Verlage erscheint in den nächsten Tagen

Da « tteberfdiriftoiDort 2 . — ntk . » jede » rr eitere Wort im De»t 1JM) 9Rk « netto .
«tellangogesuche . ' Uebrrsek »rih ««- ort 1. 50 Ollk. » jede « «. eitere Wort im Dext 1�- SNA.

Die Erwerbstosenfürsorge
nach dem neuesten Stande

Wiedergabe der ReichSverordnung über ErwerbSlosenfürsorgc und gemeinverständliche
Tarstellung der Erwerbslosen und Kurzarbeitern zustehenden Ansprüche unter

Berücksichtigung ministerieller Erlasse u. Bescheide sowie die legten Beschlüsse des Reichstages

Bon Rudolf Weck
Arbeiterselreiär in Königsberg i. Pr .

Preis ea . 8 . — Mark

Organisationen Preisermäßigung » Vorbestellungen richte man sofort an die

Verlagsgenoffenschast „ Freiheii " e » < S ' M. b . H
Berlin < 52 Abt . Buchhandlung Breite Straße 8 - 9

V : V :

dtinbernmarn oerkauft «litt »
Lichtenberg . Wilhelmstraße 1.

Teppiche , wenig gebraucht ,
verkauft billig Stein , AnKIamer -
strafte 20.

Ledersohle «, billig . Weift -
bach, �Heiiigegeiststr. 46.

Leid hau « Friedrichstr . 2
sHallefches Tor » verkauft spott -
billig �errenanjüae , Cutawaps .
Ulster. Schlüpfer . Hosen. Keine
Lombardware .

mmmmmm
Möbel 1

Chaiselongues 200. - bis
576. —, Umbauplüschsofas . Auf-
lagematratzen , Patentmatrayen
110. —. Walter » Stargarder
Strafte achtzehn .
Chaiselongues 100, - . Chaise -
longucdeckc 76. —, Metallbetten
100. —, -Kinderdrahtdett . Meictze.
Auqnststr . 32a. Qugb .

Aehfeid . Badstrafte 54.
Moderne -Küchen, «a Lackfarbe ,
herrliche Verglasung . ..
Schlafzimmer Eiche, weift und
Nußbaum imit. . 2960 Mark .
Stube und Küche. 14 Teile .
2220 Mark . Seltene Gelegen -
heitsKLufe . auch gebraucht . Ver¬
sand nach außerhalb . Haus -
nummer achten .

OTuftboitmbttfrtt «» Vett -
stellen komplett 375, Volster -
matröften 86. Kulissentisch 150,
Pfe' lerspiegel 150, Kleider¬
schrank 450, Küchen einrichtung
490, Eichenspeisezimmer 3800,
Schlafzimmer 2760, Bücher¬
schränke . Möbelhau » Kamcr -
ling , Kastanienallee 66 sEcke
Wrinbergcweg ) .

t Fahrräder I

Wotorräbcr » Autozubehör ,
OTotore kauft Hartmann , Fahr -
zeugsabrik . Schwedter Str . 268.

Weihbierflaschen kaust
Kienz, Weiftenburgerstrafte 35.

Silberschmelze Christionat »
Kdpenitker Str . 20 a sgegen-
über ?Uanteuffelstr . ) . kaust Zahn -
gebisse, Platinabfälle . Schmuck -
fachen, Quecksilber , Glühstrumpf -
asche, sämtliche Metalle .

KUchen , moderne , mit und
ohne Anrichte » lackiert , lasiert ,
roh, jetzt von 330 M. ab. Riesen -
auswahl . Kuchenmöbelsabrik
Himmel , Lothringer Strafte 22
( Schönhauser Tor ) .

Fahrradgummi ! Spottbillig .
Schlawe . Mitnineifterstr . vier .
Radreparaturen , Zweirädcr ,
Dreiräder allerbilligst . Schlawe ,
Weinmeisterstrafte vier.

Neebaesulmriidee ,
Adlersahrräder . Wandererräder .
Stöwergreiftad . Opelfahrrädcr .
Welträder , Simsonräder 700. —,
gefahrene spottbillig . Schlawe ,
Wi ' " " � -lleinmelsterstrafte vier .

Tandem ,
verkauft Soml
burgstt . 32.

Frcilauf . niedrig ,
rieski , Branden -

Reell . Abzahldarlehne
stens durch Langer , Rathenowe »
Strafte 68.

I SeschRz - BerMse 1

Werkzeuge
und Maschinen

Duttrr ' l . andlung .
Marmvrplan «, Magistralf :
»nndrn , Ri «s «numfa9 >
pllvn . hrrrlich . Wastnung�Tauf- '
Kästle Oft«, , Wrichsriftr . 2*-

StugtUagtr kauft zu HSchsirn
Preisen �alirradarschüsl Schön .
baus>rAll «eIf >3. ifrumdalt >t <«l >

3tug « ts » g . r , Vtrgal ««,
Pvschmagnrie kaut « «ranl »>
Schlrsilchrstr . 12. Mvl . l494>

Spiralbostr »- und sämlliche « . » „ d . tStis . Fr . » »M-rblrttrt * &f+\ rr >fUCrn-tl * trlrty � . _ _sWerkzeuge , Schraubstöcke usw."
UWtd ~billigst . Richard Berlin G. m b. H.

Lübecker Str . l6. Hansa 227�
Spiralbohrer , Schmirgel -

leinen , seilen , Strausderger
Strafte 44.

Verlangt den Aufruf von
Zietz, , Willst du arm undw�bleibend <60 Pfg. ) . gegev �

�
sendung von 76 Pfg . von �
Buchhandlung
Strafte 8-v.

L
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